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. -fo-11" Eidesfrafie.
Die einzigen evangelischen. Kirchen Deutschlands, die noch keine
Anweisung _gug Vereldigong der Pfarrer erlasser, haben, sind Reformiert-
Hahnover und HeforSrßrb-Iiipp^. Refonniert-Hannover hat äri Roichs-
mlnister Kerrl einen Brief geschrieben, in dem mitgeteilt wird,
daß die Kircheiileitur.g keine Vereidigung angeordnet habe, da keine
Forderung des Staates an sia gelangt sei. Eine Antwort ist nicht
erfolgt«

Zur Frage des Eides hatte die Prsußeiisynode folgende Forderungen
auf gesi/sllt s
1)Die staatliche Forderung eines Treueides muß vorliegen.
2)Die eid fordernde Stelle muß von den Pfarrern, die den Eid leisten,
die von der Kirchenleituug gegebene Auslegung des Treueides ent-
gegen nehmen.

3)Die Bindung des Pfarrers an sein Ordinationsgelübde muß öffent-
liche Anerkennung finden. Das schließt die Verkuppelung der Eides-
fordsrung mit öer Einführung des deutschen Beamtengesetze's in die
Kirche aus.

4)I)ie von ßom Evangelischen Oberkirchenrat gegebene Auslegung des
Bideo Biui3 (Sffentlich zurückgenommen werden.

.._ .- 'ranri ais erfüllt angesehen werden; nach den
neuen IfrETSiranger "3 es Oberkirchenratea und der Konsistorien werden
Erklärungen'»u dfe.ii Personalakten genommen; so ist in der Provinz
Sachsen aio BJ/iJS-Auslegung d«s Preußischen Bruderrates und in
Wefitf'.ilfiji r'io E">r)..:>rl-rji,5 von 'Dt, Koc?i oxrc'ta. die Pfarrer eingereicht
und von den Kcmnietorien aaguaüsiüien «oi-din.

Die 3; Forderurig kann auch als .erfüllt angesehen werden, da in
der ä'bg'f"getdüe'rf'ua3 Jingenonaiene^ Erklärung die Bindung des Pfarrers
an'das bydinationsgelübde ausdrücklich fefitgestallt wird.

Die A? Fcmlerung kaiin man bei wohlwollender Beurteilung als er-
füllT •'ärrs'ehen.," nach den neuen Verfügungen fällt die "Ansprache"
fort, lin geht allerdings uicht an, daß auf dem Vordruck der Pfarrer
unterschreibt, er habe den Eid gemäß der Verordnung....vom 2o. April
1938 (GeBe-'.;xVdatt der SEE. Ausgabe D, Seite 41) geleistet. Diese
Verordnung entliäJ.!, ja die belcenntniswidrige Ansprache; auch stützt
sie si-A ausdi-üoklich'auf die 17. 'Verordnung, die die Diktatur:
Werner verkündigt. Lisaer Sata müßte also gestrichen werden. So ist
es in Westfalen geschehen,.

_Ef b!.eib;i, vor allem oie 1 « Forderung. Sie ist in Bindung an
G.A, TSTuncf lf?ut.eTtalTrgül''XäTeöKISim.is~lfr,. 101 arhoben. Im Gehorsam
gegen Go1;tas, Tort gemäß dorn Bekenritiiie kann die Kirche sich nicht
mit eii'ieir prbsentualen Erfüllung ihrer Forderungen begnügen; sie
würde tsonst in die Methcd.en dc-;9 Handelns der alten Kirche zurück-
fallen ur'd würcls Eirciienpolitik :ilr- die Kunst des Erreichbaren trei-
ben.,. Tteruin. hat 5er .rheinisch« Bruflerrai? beschlossen, noch einmal den
Versuch su Eaclisn, cu lcläreri.j ob wii'klicfc ein staatlicher Auftrag
zur Veaviiiiguru; ''sr evgl. Pfarrer in irgendeinsr Form vorliegt. Da
bis K-.-.K 1o„ A'j.,si.i.bt noch Jio Möglichkeit zv. Erklärungen gegeben ist,
hp.1; er lls i?beinisehen Pfarrer angewiesen, «u dem jetzt angesetzten
2, Termin niern: 31;. errcjiein.en. Auch der Preuß. Braderrat wird die
Aufgabe hil/en, eine Klärung EU i- 1. Forderung cler Synode zu erstreben.
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Erst dann wäre es vom 'Bekenntnis her möglich, die Vereidigung frei
zu geben. Denn Er. 1 o1 des? Heidelber.-er Katechismus' s'i.gt -es ganz • :.;.
klar! Wenn es die. Obrigkeit von ihren, Untertanen forciert, danii mag-'
man gottselig beim Hainen G-ottes einen Eid schwören. Und.in C.3.7T6-
steht: "liceat,.,.. iusiurandum poetulantibus magistratibus dare..»."

Nachrichten;
Ffarrer Diem-Ebersbach wurde durch den Württemberg!sehen Oberkir-
chenrat von seinem Amt suspendiert; es wurde ein Disziplinarver-
fahren gegen ihn eröffnet t Der Grund au diesen Maßnahmen liegt in'
der Haltung Bruder Diems zui? Eidesfrage, Er hatte seiner Semeinde
mitgeteilt, warum er den vom Oberkirchenrat geforderten Eid nicht,
schwören könne. Die Sozietät in Württemberg hat sich in einem
Schreiben an den Oberkircnenrat mit Br. Diem solidarisch erklärt.

In Oberwalden(Obersohlesien) war Hilfsprediger Mochalski zürn Pfarrer
gewählt worden, wurde aber vom Konsistorium in Breslau nicht be-'
stätigt. Im Laufe des Kampfes war Mochalski mit vier Ältesten acht
Wochen lang in Bclmtshaft und wurde dann ausgewiesen. Jetzt hat das
Konsistorium es erreicht, 'd'iß ein anderer Pfarrer eingeführt wurde,
nachdem Frau Pfr. Mochalski gezwungen -worden war, das Pfarrhaus zu
räumen. Während bisher die BK-gemeinde ihren Gottesdienst noch in
der Kirche halten durfte, ist sie .jetzt verdrängt und besucht den
Gottesdienst in dem 151oa entfernten Kreuzburg. Die Gottesdienste
der bek. Bemeiu.de waren von 4oo Gemaindegliedern besucht, die des
eingesetzten Pfarrers von 3o Leuten.'

Im Rheinland ißt der Beitrag zur I'i'arrbruderschaft von H./( 8.- auf
B4 15.- im Monat erhöht worden, Sie Maßnalime der Pinariaabteilürig,
daß den Hilfspredigoru d3^ BK. keine Gehälter aus kirchlichen
Kassen gezahlt '.Herden dürfen, nötigte KU dieser EEhb'hung. • .;

'In der reformierten GemeiMe_BaHöen~Gemarke wurde von der Finanz-
abteilung Düssedorl' ein 3?in.T,nü1cOHJi!T3ä"ä.i""singesetzt. Er acheiterte
an dem Widerstand des Presbyteriums und des Gemeindeamtes. Nachdem
eine Abordnung von 18 Presbytern In Düsseldorf Einsprach erhoben
hatte,wurde der Kommissar zurückgezogen.

i Die Grenze des Möglichen _ist ube_rsohrytenj_
l f>o urteilt sl)gar''üas'\ieüTsö"hl2EI'laCTiTilie"3onntagEblatt '"Kommende'
i Kirche" von 27.3.?i8, das Bischof :0r., Weide,mann-Bremeh herausgibt,
| und bringt unter Anführung von '.'.'orten aus dem Durchbruch, Nordland,
l Schwarzes Korpa, Volk iai Werden, Wille und Macht, von Frenssen,
l Dr. Mathilde Ludendbrff-Ui.a. folgeiicle Zusaaimensteilung:
\ " Sie sprechen von G-ebet, das i'ür -u-ia Christen eine tägliche Übung

ist, als von einer "Morgengymnastik der Kniefälle" oder von "naza-
renisch-jammertaliBcli-verwoichliohtcri Knien", von der Konfirmation
als einem "kirchlich organisierten Massenmeineid", von der Taufe
als von "ein paar Tropft u Leitungownsser", nennen den Bußtag eine

j "lächerliche Einrichtung1, werfen .christlicher Jugend, die sich angeb-
'ü.ich durch Enthaltsamkeit die ewige''Seligkeit im Jenseits zu erkaufen
. , jglaubt, ihre "blöden Ideale" vor, beschimpfen die Geschichte des

Christenglaubens, in Deutschland (und damit ihre eigenen Vorfahren) als
; die "Harkos-e eine's'Jahttausencl", stellen bei christusgläubigen
Menschen "Willensschwäche" fest, wie sich sonsfbei angeborenem
Schwachsinn" findet.



'Vor-a.l.lem werden die Pfarrer aufs Korn genoTmnpn,Vun ihnen'heißt
es, sia ''-vermauerten mit ihrer Christusbotschaft den V/eg'avV Sott",
Don Tro:-;!t::n von ihnen sei "ein. gutes Mittagessen iraiaor neo/i Ais'bsr '
als CUE Abendmahl"".-Alle Pfarrer, Priester und Theulog.in 'oiea
"lügner aus Beruf "..-Dann werden Bibelsprüche umgebogen une! '..ogeii'ert.,
In dem 7/ort ar.a der Bergpredigt "Selig sind die geistlich aten sind"
w&rde die PuHrnheit (dabei ist geistlich etwas panss ,«5<1ereö w.'.e ü̂ie'tifj)
jäuV.christlichen Tugend gestempelt. Den Christen-falle'das. Sterben
leicht, ''weil sie wenig Geist aufzugeben hätten", Oder sin Ysv-
saaial-'ingnleiter zitiert:"Kommt her zu mir alle, die Uir mühaelig
und 'nelacier. seid, ich will euch erquicken",um dam?, höhnisch fortsu-
;fahrens "Aber nur gegen Barzahlung!"- Vom Dogma (Glaubenslehre der
christlichen Kirchen) heißt es, es sei von "größenwahMsinni'gen In.--
•iellektusllen orfunden" worden, oder es ist von einem .l'H.sch'beih-
koreeiT; dar Dogmen" die Eede. Jede einzelne kirchliche Dogrusttgruptie
erweota tlr.i .Eindruck,"als habe sie das Himmelreich gepachtet",..

Eieiit einmal vor Jesus Christus wird Halt gemacht» Hin geisti'aioh
sei:a <.<'CuloLi>:;.i-:T Spott kennzeichnet ihn(es w-x'd eine Beschreibung, ei-
nes .ivi^-clioiieiogels gegeben) als"Neandertaler mit jüdischer Jhj'siogno-
mie", (V;r «!••? Hirte in einer asiatischen Wüste eine Herde TSeaüfsiph-
tigt'1,. "Je/auslatgohen" sind die Bezeichnung für eine beatiMite Art
von .jaiu-.ai.eil., Witzelnd bemerkt einer, der einen bekannten Diohior-.
nE.ac;;:! ai:*fö Spiel zu setzen hat,"es scheine oft so, als wann'es .diem
T,"el'l,e;-Ic5&fc'::', öen die christlichen Prediger immer nooh ver'W:i.rulige.n,
rric/ri, pefiO.la, ihnen seinen heiligen Geist zu schicken, ;ia nicht ein-
mal eiviari ;iiov)achlichen Ge'ist, ja nicht einmal den Fleiß ei.tjes red~
lioiXiM fV-j-iJjeoben Bürgers",
Yo.u eis'i iri-.Tar,Ki;tod auf Golgatha wird als von einem "Vsrenden aiu
VLO"^ r.;, ?•:;1 ̂^spfoob.en» —

•;I,T, sirf'5 . der Schamlosigkeit besteigt ein nicht ̂würdiger Schrei-
borWng mit; feilenden Sätzen: "Der Heilige Geiat bsgab «iön in i?er
würdigen Coatalt eines evangelischen Theologen ai;.f die üür-iü. Sr uiuSte ,
sioi:. "ior::>;euy :;:och ein Paar schwarze Socken von einem seligen, Pfarrer
ausloihonl. /Verfolgt von der Nemesis(Göttin der'Hache),'völlig be-
siegt vo" menschlichem Mundwerk nicht nur, sondern anob von der
T)iiickei'sob7;ä-:ns, entwich der Heilige Geist an einen stil'len Ort, wo
er sich <ies gei?.ruckten Bußkomplexes (gemeint ist eins 3cln-ift des
Bvkngelischen Bundes, die von der Buße handelt) auf una.uffällige,naeh-
dräoklin}:.'s?:7ian kenn schon sagen menschliche Art entledigte,

Mannigfaltig« Abwandlung erfährt die Behauptung von .lor ''Jv/Jc'n-
iic.rigi".o ;.t;:' dos Christentums, das"mit Orientaleohem lesHihnuoh unsere
reine üOj.'d.lRcho Welt verdunkelt" habe.Das Alte T s a tarne n. n blotfe, PÜ-
welt die I'aclFien infrage kommen,"meistenteile echt ,jüd:U;c].i.ei; S'ortge-
klingel'"-', ciift geschichtlichen Bücher seien eine "jüdische 5/:a.idal -
ciiT-or.ils •, iäin gewisser Teppichmacher Paulus In Vorderaeien noi "genial,
e"Dilopt:i nchjsoelisch halb irr, jüdisch-orientalisch mit eiiieiü Wiist
halber yjiv/alirer Bildung überladen" und "von einer küKatllch grausamen
ö-laubenskoiistJ-'uktion besessen" gewesen. Oder man sagt;""/a^ei< ia:; Juda,
Ro:: '.äer Sohn,Wittenberg der Enkel!.. .drei Heraen urd ein Schlag!"

S'qriLi'.i.-JVi'l-i.i.;:;." Der "Deutsche Sonntag" beriubdet über eine Könfir-
mation vorl"5r. Schairer in Winnenden(Württemberg) ,5

"J.-:i. iiPlrier Ansprache legte Dr. Schairer ergreifend, an Har.il o.l:ies
liibe'Jv.-uA'^.'a car' welch Glück es sei, heute jung sein zv dür.tsn, wie
snli.ön für ö.lc 'filtern,ihre einst als "Sorgenkinder" in den Nachkriega«-
;ialii\.!:.'. :uv Tfelt gekommenen Söhne und Töchter in eino so gr;.3s ZujEtoft
nnav.gnaTScl-j.aren zu lassen. Aber es wartet aucli.ungoheuer vi(;S Arbeit
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auf die nächste Generation und eine Kraft geht mit der -Jugend, von der
es heißt! Ich hin'bei euch alle Tage bis- sm der: Wal t 'Ende, .
Dann legten die Kinder in etwa 3o Erigen und Antworten ihr ö.eutsch-
christliches Wollen'dar, von denen sie Manche gemeinsam sprachen. So
die letztes ""gig 'bekennen wir uns zu einem.Deutschen Christentum^
Indem wir f elsenTesT vertrauen aui' den allmacEfcigen UöTE'~v:.nd'"unserem
deutschen Volke dienen, so gut, so treu, ao-lang wir vermögen.'1
In tiefer Kenntnis der jugendlichen Seele hatte Er. Schairer ausge-
führt, daß wir uns gar nicht scheuen, unseren..Kindern in den Entschei-
dungsjahren auch eine Zusage, ein festes Bekenntnis au/.utrauea, das
nicht als Zwang und Last, sondern als eine, offene Tür wirke fürs
ganze Leben. -'Also wurde folgende Ansprache an die Kinde:? gerichtet;
"Nun kommt die Stunde, da ihff als entschlossene junge Deutsche in §ie
Volksgemeinschaft unseres Volkes eintreten sollet. Mit lebendigem
Dank an euren"SjcEojTfer" erkennet "ihr, drß ihr als Deutsche geboren seid.
Im Gehorsam gegen unseren großeil edlen Führer seid ihr bereit, im
Großen und Kleinen das Eure zu tun. - Eurer Ahnen heiligstes Erbtum
habt ihr durch eure Kitern empfangen; ihr ehret sie darum bis übers
Grab. - Was an Kraft und Liebe in euch nach Leib und Seele sich regt,
seid' ihr denen schuldig, die nach, euchjkommen. Ihr haltet darum hoch
und unversehrt das in euch aufkeimende" neue "Leben. - Einig seid ihr
in dem Wunsch, daß .euerJBlot rein bleibe und stark euer Herz auch in
der Stunde der VersücEöng und am Tage des Leides. - Ja, daß alias

wollet
Lisehen

Vaters irre werden, die euch gelerite im L&'heb iuid im 0,'od! - Und so
spricht aus eurer, jungen Herzen mit Ernst und Begeisterung der Ent-
schluß: V»ir wollen nicht zagen, sondern, wagen; Wir wollen nicht zwei-
feln, sondern glauben. Wir wollen' nicht streiten, aber kämpfen.
Wir wollen nicht für uns selbst sorgen, sondern für Deutschlands Ehre
und Herrliollkeit4 Dazu hilft uns die ewige Güte.
Seid ihr dazu bereit, so antwortet:"Ja - mit .Willen!" •- Empfanget also
den Handschlag der Treue, mit dem wir alle euch Geneinsohaft und Liebe
enbieten!" ̂ EaTräT jeder Konfirmand vor und empfing neben dom Hände-
druck ein frommes und starkes Leitwort für den Lebenskämpf. und es
war herrlich, wie das alles ausmündete in unser Lieds'.'Vorwärtii, ihr
Scharen,-Geeint in Gei'ahren-Zlehn wir in den Morgen hinein.-Dienen der
neuen Zeit,gläubig bereit!" So sah also die "heidnische Konfirma-
tion aus, über dis man vorher da und dort so übel g&urtoilt hatte.
Kein, unsere Söhne und Tochter sind zu beneiden, daß sie nicht unver-
standene Lehrsätac bekennen müssen, sondern zu den sich bekennen
dürfen, was aß Heiligstem ihr_ger.z bewegt,"
Derselbe Pfarrer Schairer schreibt im "Deutschen Sonntag"Hr. 14/38.
Unter der Überschrift "Weltgeßchiohte-Q-ottesgcsehiöiräe" führt er ei-
nen Vergleich awisohtsn dem Auszug aus Ägypten und dem, wae Deutschland
in den letzten 5 Jahren erlebthat* "Der Sinaigesetzgebung ateht gegen-
über"die Verkündigung der Gottesgesetae von Volk, Blut, iiassoi!
Ergebnis s "Auch wir sind gerettet, .'.•;..., Auch .Wir? Kein., wir
tausendmal mehr. So da.ß, wer Wion und Berlin miterlebt hat', nur
lächeln kann, wollte aan die Tau des Führers mit den-Machenschaften
des Stepjjonhoraenhauptlings JMoaoc' nur auch in Ver?loioh stellen."—

'"STHTTjaBH wird .-auch dir dies politische undBuchen GrancL'.age aeinos G-laTibcns, deines
IKsglaubens. (Wobei wohl zu Beachten :!.«J'. daß dieser Volks-
~gTHn;dWCHT3iitllcli anderes ist als aas .OlU'lsteirtum.Dieses

. und sol̂  bleiben die, Arznei, der Trost unc. üio Kraft für dieeinzelne , EraiiKc, heixsbeaurftige Seele./ *


